
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Woechenblatt für Anngaburg

Der
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Mitrovica und Priſting erohert.
Großes Hauptquartier, 24. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Der engliſche Oberbefehlshaber hat verſucht, die

amtliche deutſche Richtigſtellung, daß alle bei den
Kämpfen um Loos am 8. Oktober beteiligten deut
ſchen Truppen nicht, wie von engliſcher Seite be
hauptet, 7 8000, ſondern 763 Mann verloren haben,
anzuzweifeln. Wir haben auf ein ſolches Unter
fangen nichts zu erwidern.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Südöſtlich von Riga ſielen bei einem Vorſtoß

auf Berſemünde, der die Ruſſen vorübergehend aus
dem Orte vertrieb, 6 Offiziere und 700 Mann Ge
fangene in unſere Hand, 2 Maſchinengewehre wur
den erbeutet. Ein vorgeſchobener Poſten in Jano-
pol (nördlich von Jlluxt) mußte ſich vor einem ruſ
ſiſchen Angriff zurückziehen. Durch Gegenangriff
wurde das Gehöft wieder genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage iſt unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Vorſtöße ruſſiſcher Abteilungen nordöſtlich von

Czartoryſk und bei Dubiſzeze (nordöſtlich der Eiſen
bahn Kowel-Rowno) wurden abgewieſen 50 Ge
fangene und 3 Maſchinengewehre wurden eingebracht

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Mitrovica iſt von öſterreichiſchungariſchen,

Priſtina von deutſchen Truppen genommen. Die
Serben ſind weſtlich von Priſtina über die Sitnica
zurückgeworfen.

Oberſte Heeresleitung. (W.T.B.)

Gewaltige Beute
bei Mitrovitza und Priſtina.

Ueber 17 000 Serben geſangen.
25 Geſchütze erbeutet.

Großes Hauptquartier, 25, November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Es hat ſich nichts von Bedeutung ereignet.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Berſemünde iſt feſt in unſerer Hand. Die Zahl
der Gefangenen hat ſich auf 9 Offiziere, 750 Männ,
die Beute auf 3 Maſchinengewehre erhöht.

Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmar-
ſchalls Prinzen Leopold von Bayern und des Ge
nerals v. Linſingen iſt die Lage unverändert.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Bei Mitrovitza wurden von Truppen der

Armee Koeveß etwa 10000 Serben gefangen ge
nommen, 19 Geſchütze erbeutet.

Jn den Kämpfen um Priſting und an der
Sitnica 7400 Gefangene und 6 Geſchütze in unſere
Hand. Die Beute an Kriegsgerät und Vorräten
iſt erheblich

Oberſte Heeresleitung. (W.T.B.)

Gratis -Hellige e S Illuſtr. Honntanshlatt

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die umliegenden Gemeinden

Liegnitzer Tageblatt veröffentlicht: „Der Kaiſer
kommt zur Beſichtigung der Armee Woyrſch, ſo
ging es am 10. November nachmittags durch unſere
Gräben. Die Uniformen wurden nachgeſehen, dann
wurde zur erſten Beſichtigung angetreten. Die
Nacht war dienſtfrei und am Morgen des 11., dem
Tage, der uns ſo oft als Friedenstag genannt
worden war, fuhren wir nach X. Die Stadt ſelbſt
hatte einige Ehrenpforten errichtet, ſonſt aber, wie
alle ruſſiſchen Orte, ein recht trauriges Ausſehen.
Die Kaiſerparade ſollte auf dem großen Truppen
übungsplatz ſtattfinden, wo von dem Kommando
turm, durch ein großes „W“ geziert, die deutſche,
öſterreichiſche und ungariſche Flagge wehte. Um
121 Uhr erſchien der Kaiſer, begleitet vom General
feld marſchall Prinz Leopold von Bayern. Der
Kaiſer ſchritt die Front ab und begrüßte jede Kom
pagnie jede Brigade hatte eine Kompagnie zu
ſammengeſtellt mit lautem „Guten Morgen,
Kameraden!“ Dann nahm er einzelne Ordensaus-
zeichnungen vor. Er dankte für die ſchönen Erfolge,
die die ſchleſiſche Landwehr im Laufe der großen
Offenſive errungen hat, erwähnte die Angriffe im
Weſten und ermahnte uns dann, auszuhalten im
Graben und den Feind mit blutigem Kopfe heim
zuſchicken, bis er vor uns auf den Knien liege, was
vielleicht in kürzeſter Zeit geſchehen könne.

Die Oktoberbeute im Oſten.
Aus dem k. und k. Kriegspreſſequartier wird

gemeldet, daß die Beute der Verbündeten an der
Oſtfront im Oktober 42600 Gefangene, 190 Offiziere
und 91 Maſchinengewehre beträgt. Davon entfallen
nach den amtlichen deutſchen Angaben 18600 Mann,
120 Offiziere und 61 Maſchinengewehre auf den
deutſchen Heeresbereich im Oſten, auf den k. und k.
Heeresbereich entfallen 24000 Mann, 70 Offiziere
und 21 Maſchinengewehre, wovon 12400 Mann,
61 Offiziere und 22 Maſchinengewehre durch deutſche
Druppen unter dem k. und k. Oberkommando er
beutet wurden.

Der Krieg gegen Serbien und Montenegro.
Die Lage der ſerbiſchen Truppen und der

Bevölkerung.
London, 23. November. Der „Daily Telegraph“

erfährt aus Saloniki vom 22. November Ein ſer
biſcher Stabsoffizier, der am 15. d. M, vom Amſel
feld hier eintraf, gab eine ſchreckliche Schilderung
von den dort herrſchenden Zuſtänden. Die Bevölker
ung Altſerbiens, die dort Zuflucht geſucht habe,
leide furchtbare Not; die meiſten ſeien obdachlos
und ohne entſprechende Kleidung für das rauhe
Winterwetter. Hunderte von Ochſen und Pferden
gingen infolge des herrſchenden Futtermangels ein
ihre verweſenden Leichen lägen auf den Feldern
herum. Der Weg nach Albanien komme für die
Flüchtlinge kaum noch in Betracht. Die ganze Ge
gend ſei durch die Menſchen, die früher durchkamen,
aller Vorräte entblößt worden. Auch der Rückzug
nach Montenegro ſei ihnen abgeſchnitten, denn dort
ſeien infolge der Abſchließung des Hafens von An

tivari die Lebensmittel ſehr knapp. Die Lage der
ſerbiſchen Truppen, die die Zugänge zum Amſelfeld
verteidigen, ſei hauptſächlich infolge der umfaſſenden
Bewegung der Bulgaren außerſt gefährlich

Die Einkreiſung der Serben.
Lugano, 25. Nov. Der ſerbiſche Korreſpondent

des „Corriere della Sera“ ſchickt ein neues troſtloſes
Telegramm Die ſerbiſche Regierung halte ſich zwar

Nachricht
Offenſive auf Katſchanik.
auf, Serbien ſei unrettbar verloren. Mit größter
Beklemmung erfülle aber die neue Einkreiſung des
ſerbiſchen Heeres durch die Bulgaren und Deutſchen
von Nordweſten und der albaniſchen Grenze her.
Der ſerbiſche Kriegsminiſter Bojovic erklärte dem
Koereſpondenten geradezu, eine Kapitulation ſei
nicht ausgeſchloſſen.

Faſt ein Drittel der ſerbiſchen Armee
bisher gefangen.

Rund 91000 Mann Serben in Gefaugenſchaft.
Angeſichts der täglich wachſenden Gefangenen

zahl in Serbien iſt die Feſtſtellung intereſſant, daß
ſich bereits ein Drittel der ſerbiſchen Armee in Ge
fangenſchaft beſindet. Laut amtlichen Ausweiſen
der deutſchen, der öſterreichiſche ungariſchen und der
bulgariſchen Heeresleitung beträgt die Ziffer der
bisher ſeit der Offenſtve gefangenen Serben rund
91000, wobei Ueberläufer für gewöhnlich nicht mit
gezählt ſind. Nach optimiſtiſchen Schätzungen der
Ententepreſſe konnten die Serben bei Beginn der
Offenſive allerhöchſtens eine Armee in der Geſammt
ſtärke von knapp 300000 Mann auf die Beine
bringen. Beinahe ein Drittel dieſer Armee iſt nun
mehr in Gefangenſchaft, und man wird in der An
nahme nicht fehlgehen, daß in Anbetracht des ſchwie
rigen und oft panikartigen Rückzuges der ſerbiſchen
Truppen, die nur äußerſt mangelhaft verpflegt
worden konnten, ferner in Anbetracht der häufig
überaus blutigen Kämpfe, die Verluſte der Serben
an Toten und Verwundeten kaum weniger be
tragen dürften.

Flucht der ſerbiſchen Regierung nach
Saloniki.

London, 23. Nov. Das Reuterſche Bureau
meldet aus Athen: Wie von diplomatiſcher Seite
verlautet, hat ſich die ſerbiſche Regierung von Mi
trowitza nach Prizrend begeben. Serbiſche Abge
ſandte ſind in Saloniki angekommen und erklärten,
die Regierung werde bald über Dibra und Monaſtir
in Saloniki eintreffen.

Die Note des Vierverbandes an Griechenland.
London, 24. Nov. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Athen: Wie amtlich mitgeteilt wird,
haben die vier Geſandten der Entente heute einen
gemeinſamen Schritt freundſchaftlichen Charakters
bezüglich der Frage der Truppen der Alliierten in
Mazedonien unternommen. Wie verlautet, erſuchten
die Geſandten Griechenland, eine Erklärung über
ſeine Haltung abzugeben. Sofort nach dem Beſuch
der Geſandten fand ein Miniſterrat ſtatt.

Keine Entwaſſfnung der ſerbiſchen und
Ententetruppen.

London, 24. Nov. „Daily Chronicle“ meldet
aus Athen, daß der König und die Miniſter die
Zuſicherung gegeben hätten, daß den ſerbiſchen und
alliierten Truppen von ſeiten Griechenlands keine
Gefahr drohe. Die griechiſche Regierung werde
ohne Zögern ihre Truppen aus Oſt Mazedonien
und Epirus zurückziehen, um jeden Verdacht zu be
ſeitigen. Jetzt werde die Frage erwogen, welche
Haltung Griechenland gegenüber den Deutſchen,
Oeſterreichern und Bulgaren einnehmen müſſe,
wenn Truppen der Alliierten über die Grenze zu
rückgehen müßten.
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Boden Mazedoniens ſetzten

England gibt in Malta zurückgehaltene
griechiſche Dampfer frei.

Athen, 25. Nov. Amtlich wird gemeldet: Die
engliſche Regierung hat die Abfahrt der griechiſchen,
mit Getreide und anderen Waren beladenen Dampfer,
die in Malta zurückgehalten wurden, geſtattet. Auch
die Beförderung von Depeſchen über Malta iſt zu
gelaſſen worden.

Auswanderungsverbot für wehrpflichtige
Engländer.

Zürich 22. Nov. Aus London wird gemeldet:
Durch königlichen Erlaß iſt am 20. November das
Auswanderungsverbot für alle im wehrpflichtigen
Alter ſtehenden Engländer veröffentlicht worden.
Jn den Monaten Juli bis September haben die
britiſchen Schiffahrtsgefellſchaften noch 38520 Aus-
wanderer im wehrpflichtigen Alter befördert.

Eine ruſſiſche Lüge.
Wien, 24. Nov. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Der amtliche Bericht der ruſſiſchen
Heeresleitung enthält die Behauptung, daß die
Ruſſen am 19. Movember Czartorysk wiedererobert
hätten. Dieſe Anlage iſt erlogen. Die Ortſchaft
Czarlorysk wurde durch deutſche Truppen in Brand
geſteckt und alle ruſſiſchen Patrouillen, die den Fluß
überſchritten halten, auf das Oſtufer zurückgetrieben,
ſo daß ſich auf dem Weſtufer des Styr keine ruſ
Abteilungen befinden.

„Ein Serbien gibt es nicht mehr.
Soſta, 22. Nov. Das „Echo de Bulgare“ gibt

einen Aufſatz des ehemaligen franzöſiſchen Antimi-
litariſten Herve wieder, der die Enttrhonung des
Königs Konſtantin, oder die Wiedereinſchiffung der
Truppen der Alliierten fordert, und bemerkt dazu:

König Konſtantin iſt nicht zu enlthronen.
Griechenland iſt nicht Tunis oder Marokko, Daho-
mey oder Madagaskar. König Konſtantin iſt nicht
ein kaum gekrönter Fürſt, der von der Gnade von
Paris oder London lebt, ſondern im Gegenteil ein
Herrſcher, der durch den Willen des griechiſchen
Volkes regiert und von deſſen Anhänglichkeit um
geben iſt. Unter dieſen Umſtänden bleibt den in
Mazedonien gelandeten Franzoſen nichts anderes
übrig, als ſich wieder einzuſchiffen und ſich aus
Saloniki zu trollen, wie Herve ſagt. Die franzö
ſiſchen Soldaten, die das Feuer der Bulgaren bei
Kriwolak und der Cerna zu fühlen bekommen
haben dieſe Wahrheit begriffen und fragen ſich ver
blüfft: Warum ſchlagen wir uns mit den Bul
garen Und in der Tat. Um welcher Unter
nehmungen willen entſandte die Regierung der
dritten Republik General Sarrail nach Mazedonien
Ein Serbien gibt es nicht mehr. Jn einigen Tagen
wird die bulgariſche Armee eines hartnäckigen Geg-
ners entledigt ſein und durch ihre mächtigen Ver
bündeten verſtärkt von den Eindringlingen Rechen
ſchaft fordern. die ihren Fuß auf den geheiligten

Mit der Todesver-
achtung, die unſere Regimenter beſeelt und die die

Bewunderung unſerer Gegner erweckt, werden wir
die Eindringlinge endgiltig zerſchmettern. Dann
werden ſich die Ueberlebenden dieſer ſchändlichen
und unſinnigen Expedition an ihre Regierung
wenden und ſie fragen können Warum ſandtet ihr
uns in den ſicheren zweckloſen Tod

Lokales und Provinzielles.
Viehzählung, Der Bundesrat hat beſchloſſen,

auch am 1. Dezember d. Js. eine kleine Viehzählung
im Deutſchen Reiche vorzunehmen, die ſich auf Pferde,
Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen erſtreckt
Nach dem jetzt vorliegenden Erhebungsmuſter für
die Viehzählung, die über den Viehbeſtand Deutſch
lands zur Kriegszeit noch bedeutungsvollere Auf
ſchlüſſe geben dürfte, als die vor kurzem veranſtaltete
Viehzwiſchenzählung, iſt am 1. Dezember 1915 im
räumlichen Verfügungsbereich einer Haushaltung
(ſei es auf dem Gehöfte ſelbſt, im Hauſe, Stalle,
Scheune, Hofe und Garten, ſei es in Außenwerken
oder auf der Wieſe, Weide, Feld uſw.) vorhandenen
Viehs nach Gattungen und Abteilungen anzugeben.
Dabei iſt gleichgültig, wer Eigentümer des Viehs
iſt; auf längere Zeit eingeſtelltes Vieh wird wie eige
nes behandelt. Vieh, das vorübergehend abweſend
iſt, ſowie Vieh, das im Laufe des 1. Dezemher ver
kauft wird, iſt mit aufzuzeichnen. Dagegen iſt Vieh,
das im Laufe des Zähltages erſt gekauft wird, oder
das nur zufällig und vorübergehend anweſend iſt,
nicht mitzuzählen. Schlächter und Händler haben
auch das bei ihnen ſtehende oder im Laufe des
Zählthges eintreffende und in der Nacht zum De
zember 1915 auf dem Transporte geweſene, zum
Schlachten oder zum Verkauf beſtimmte Vieh auf
zuführen, ſofern es nicht etwa erſt am Zähltage ge
kauft wird. Bei den Pferden ſind die Militärpferde
nicht mitzuzählen. Als Militärpferde gelten alle zu
militäriſchen Zwecken gehaltenen Pferde, für die Ra
tionen in Natur oder in Geſtalt von Geldvergütung
oder gegen Bezahlung aus Magazinen der Militär

Pferde der Landverwaltung aufgegeben werden.

gendarmerie gelten nicht als Militärpferde. Schaf
herden ſind ſtets in der Gemeinde zu zählen, in der
ſie ſich auf Weide oder in Fütterung, wenn auch
nur vorübergehend, befinden, und zwar bei der
Haushaltung der Perſonen, in deren Obhut oder
Pflege ſie ſtehen, auch wenn dieſe nicht die Eigen
tümer ſind.

Frühzeitige Aufgabe von Weihnachtspaketen
für die Truppen. Der Verkehr bei den Militär
paketdepots läßt bereits erkennen, daß unſere Trup
pen auch in dieſem Jahre mit Weihnachtspaketen
reich bedacht werden ſollen. Die Heeresverwaltung
nnd die Reichspoſt haben alle Vorbereitungen zur
Bewältigung dieſes Verkehrs getroffen. Von ihnen
wird angeſtrebt, alle bis zum 10. Dezember aufge
lieferten Sendungen (Pakete, Päckchen und Fracht
güter) den Empfängern im Felde möglichſt bis Weih
nachten zuzuſtellen. Bei den beſonderen Verhält
niſſen auf dem ruſſiſchen und Balkankriegsſchauplatz
kann aber nur dringend empfohlen werden, die dort
hin beſtimmten Sendungen ſchon früher, und zwar
ſo zeitig wie möglich, aufzugeben. Die Zuführung
nach Serbien kann nur allmählich ſtattfinden. Die
Verſandtbedingungen ſind die gleichen wie bisher.
Auf deutliche Angabe des Empfängers und Abſen
ders auch im Jnnern des Pakeis ſowie feſte
Verpackung iſt zu achten. Zur Vermeidung von
Umwegen ſind beſondere innerdienſtliche Anord
nungen getroffen. Aus dieſem Grunde kann nur
dringend empfohlen werden, wegen des für die Sen
dung zuſtändigen Paketdepots bei dem nächſten Mi
litärpaketdepot anzufragen. Die bei jeder Poſtan
ſtalt erhältlichen grünen Doppelkarten werden von
der Poſt unentgeltlich befördert

S Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß
Mitte Dezember eine Bekanntmachung der Heeres
verwaltung über die Einſchränkung der Neujahrs-
glückwünſche zu erwarten ſei, und daß der Aus
tauſch von Neujahrskarten zwiſchen der Heimat und
dem Felde unterbleiben müſſe.

S Die Liſte der Vergeſſenen. Jn den letzten
Wochen iſt wiederholt vom „Bund fur freiwilligen
Vaterlandsdienſt E. V. Berlin“ eine Aufforderung
durch die Zeitungen ergangen, der Feldgrauen zu
gedenken, die keine Angehörigen beſitzen, denen die
Feldpoſt nie einen Gruß oder eine für ſie perſönlich
beſtimmte Gabe überbringt. Der genannte Bund
Berlin W. 9, Potsdamer Platz-Bellevueſtraße 21/22)
hat in ſeiner „Abteilung Spende für Vergeſſene“
79000 ſolcher Adreſſen. Dieſe Adreſſen mit be
ſonderen Wünſchen werden von Berlin aus auf
Anfordern jedem gern zugeſchickt, der den Ver
geſſenen ein Wohltäter ſein will.

Holzdorf, 24. Nov. Am letzten Sonntage wurde
dem infolge ſeiner ſchweren Verwundung aus dem
Heeresdienſte entlaſſenen Kämpfer auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze Richard Wendt, Sohn des hieſigen
Fleiſchermeiſters Karl Wendt, von ſeinem Regiment
das Eiſerne Kreuz 2. Kl. ausgehändigt.

Doberſchütz. 22. Nov. Am Sonnabend früh
7 Uhr wurde in Ausübung ſeines Berufes der
Rottenführer Gottlob Schubert auf der Eiſenbahn
ſtrecke Eilenburg-Doberſchütz von einem Militärzug
überfahren. Der Zug ging dem Beamten über den
Hals, ſo daß der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde.

Herzberg, 24. Nov. Der heutige Rindvieh,
Roß und Schweinemarkt war wie anderwärts
ſo auch hier ſchwach beſucht. Der Auftrieb an
Ferkeln betrug 480, an Läufern 14 Stück. Erſtere
wurden mit 20—35 Mk., letztere mit 80-140 M. pro
Paar bezahlt. Das Geſchäft ſtockte, die Ware wurde
nicht ſämtlich abgeſetzt. Für Rindvieh, namentlich
für hochtragende Kühe, wurden Preiſe bis 500 M.
für das Stück gefordert, der Umſatz ließ aber zu
wünſchen übrig. Der Pferdemarkt war auch nur
von geringer Bedeutung

Golßen. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag vor. Woche wurde die Telegraphenleitung
an der Lübbener Chauſſee auf über 2000 Meter
Länge abgeſchnitten und entwendet. Von den Die
ben fehlt bis jetzt jede Spur.

Liebenwerda, 22. Nov. (Militäriſches Leben.)
Seit länger als acht Tagen haben wir auf unbe
ſtimmte Zeit Einquartierung bekommen, Artillerie,
Drain, ein Sanitätskommando und 150 Pferde Da
mit iſt, beſonders zur Freude der Jugend, militä-
riſches Leben in unſere Stadt eingezogen. Bei einer
beabſichtigten Umquartierung ergab ſich, daß die
meiſten Quartiergeber ihre Belegſchaft nicht abgaben.
Einen erhebenden Eindruck machte es, als bei dem
kürzlichen Begräbnis eines alten Veteranen die jun
gen Kameraden geſchloſſen dem Sarge voranſchritten,
während ein Wachkommando den militäriſchen Sa
lut über das Grab abgab.

Zaithain, 22. Nov. Auf dem Soldatenfriedhof
bei Bahnhof Jakobsthal wurde am Totenfeſte nach
mittags eine allgemeine Gedächtnisfeier abgehalten.
Zwar hatten zu derſelben nur in einigen Fällen ſich
Angehörige der dort begrabenen Helden wegen der
Entfernung einfinden können, dafür aber waren
aus den urnliegenden Ortſchaften Teilnehmer in ſo
großer Zahl erſchienen, daß keine der Dorftkirchen
ringsherum ſie gefaßt hätte. Die Feier verlief nach
Art eines Gottesdienſtes, der zu Anfang und zu
Ende durch Chorgeſang, erſt von Krankenſchweſtern,

dann zuletzt von Soldaten, verſchönt wurde. Von
der bunt zuſammengewürfelten Gemeinde wurden
einige Verſe von „Jeſus, meine Zuverſicht“ und
„O Haupt voll Blut und Wunden“ geſungen. Die
Anſprache hielt Herr Diviſtonspfarrer Rauſch aus
Leipzig, dem die Seelſorge im Barackenlager obliegt.
Die Gräber wieſen alleſamt reichen Schmuck von
Zweigen und Kränzen auf. Die Grabnummer iſt
jetzt bis 144 fortgeführt; die große Hälfte iſt bereits
mit dem bei Soldatengräbern üblichen eiſernen Kreuz
verſehen, welches den Namen, Geburts und Sterbe
tag des Verſtorbenen nennt. Die letzte Beerdigung
fand vorigen Freitag ſtatt; es war eine Doppelfeier,
indem außer einem Verwundeten auch ein amtie
render Arzt aus dem Reſervelazarett A begraben
wurde, der phötzlich infolge eines Herzſchlages ver
ſtorben war.

Herlin, 24. Nov. Nachdem die Verhandlung
mit Sachverſtändigen abgeſchloſſen ſind, hat der
Reichskanzler die Höchſtpreiſe für Wild feſtgeſetzt.
Dieſe betragen für den Verkauf vom Jäger an den
Händler mit Decke, Balg oder Federn bei Rot oder
Hammwild für 0,5 Kilogramm, 0,60 Mark, bei Reh
wild bei 0,5 Kilogramm 0,70 Mark, bei Wildſchwein
bei 05 Kilogramm 0,55 Mark. Bei Haſen für das
Stück 3,75 Mark. Bei Kaninchen für das Stück
,00 Mark. Bei Faſanenhähnen für das Stück
2,50 Mark. Bei Faſanenhennen für das Stück
1.75 Mark. Die Kleinhandelspreiſe ſind danach
von den Gemeinden feſtzuſetzen. Jhre oberen Grenzen
hat der Reichskanzler folgendermaßen beſtimmt.
Bei Rot und Dammwild bei 0,5 Kilogramm 1,40
Mark, bei Rehwild bei 0,5 Kilogramm 1,80 Mark,
bei Wildſchwein bei 0,5 Kilogramm 1,10 Mark, bei
Haſen für das Stück mit Fell 5,00 Mark, ohne Fell
C,50 Mark, bei Kaninchen für das Stück mit Fell
1,60 Mark, ohne Fell 1,30 Mark, bei Faſanenhähnen
für das Stück 3,50 Mark, bei Faſanenhennen für
das Stück 2.50 Mark (W. T. B.)

Weimar, 23. Nov. (Folgenſchwere Wahnvor
ſtellungen.)
wirtsehefrau L. freiwillig in den Tod gegangen,
weil ſie wähnte, ihr im Felde geſtandener Sohn ſei
zum unheilbaren Krüppel geworden. Jn Wirklich
keit handelte es ſich um eine minder folgenſchwere
Verwundung, die dieſer vor längerer Zeit davon
getragen hatte. Er nahm am Begräbnis der
Mutter teil.

Greiz, 22. Nov.
entdeckte in ſeinem Ladentiſch, in dem ſich außer
dem Geldkaſten noch acht andere Käſten befinden,
eine Maus. Dort hatte ſie ſich ein ſchönes Neſtchen
eingerichtet. Beim näheren Zuſehen fand man meh
rere halbzerfreſſene Geldſcheine im Neſte, zuſammen
21 Mk. in Papier Die Ladenkaſſe war in letzter
Zeit ſchon immer verdächtig vorgekommen, man
konnte ſich aber nicht denken, wo das Geld ſein
könnte, bis jetzt endlich die Maus als Gelddieb er
tappt wurde. Wieviel ungerechtfertigter Verdacht

iſt durch dieſe Entdeckung erſpart geblieben.
Chemnitz, 23. Nov. (Entſetzliches Familien

Drama.) Wie die „Chemnitzer Neueſten Nachrichten“
gus Mittweida melden, hat ſich dort in der vergan
genen Nacht ein furchtbares FamilienDrama abge
ſpielt. Dem Gasarbeiter Köhler war die Frau ge
ſtorben, die am Sonnabend beerdigt worden iſt.
Köhler, der zum Heeresdienſt eingezogen worden iſt,
hatte zur Beerdigung Urlaub erhalten. Heute wurde
er mit ſeinen Kindern im Altern von 2 bis 10
Jahren erſchoſſen aufgefunden. Köhler und vier
ſeiner Kinder ſind tot.
noch am Leben. Der Gram über den Tod ſeiner
Frau ſcheint Köhler zu der ſchrecklichen Tat veran
laßt zu haben.

eVermiſchte Nachrichten.

Das 25fährige Regierungsfubiläum der Kö-
nigin Wilhelmine von Holland iſt infolge des Krie
ges, wie ſo manche andere Ereigniſſe, weniger be
achtet worden, als es zur Friedenszeit der Fall ge
weſen wäre. Das deutſche Volk fühlt ſich mit Hol
land, das ſeine Neutralität ſo feſt zu wahren ver
ſtand, eng verbunden und hat „Ons Wilhelmintje“
ſtets die aufrichtigſten und ehrfurchtsvollen Sympa
thien dargebracht, es ſchließt ſich den innigen Glück
und Segenswünſchen des holländiſchen Volkes zum
Regierungsjubiläum der Königin von Herzen an.

Aus Verzweiflung über den Verluſt des Mann
nes ſtürzte ſich die in der Weichſelſtraße 8 in Lichten
burg wohnhafte Frau Minna Skora aus dem Fenſter
ihrer im dritten Stockwerk gelegenen Wohnung, nach
dem ſie ihrem zweijährigen Kinde die Kehle durch
ſchnitten hatte. Die unglückliche Mutter, die die
Nachricht vom Tode ihres im Felde gefallenen Man
nes nicht überleben wollte, liegt hoffnungslos im
Krankenhauſe.
Eine Kriegerfrau, die zwei Männer hat. Aus
Wanne in Weſtfalen wird gemeldet: Eine hieſige
Kriegerfrau, der im vorigen Jahre behördlicherſeits
mitgeteilt worden war, daß ihr Mann auf dem
Felde der Ehre gefallen ſei, war inzwiſchen eine
neue Ehe eingegangen. Dieſer Tage erhielt ſie von
ihrem totgegiaubten Manne die ſchriftliche Mitteilung
daß er ſich in ruſſiſcher Gefangenſchaft befindet

Jn einem Nachbarorte iſt die Land
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r Butterſtreckung durch Milch. Bei der anhaltenden
Verteuerung der Butter iſt eine Beſchränkung des Bedarfs
der einzelnen Haushaltungen angebracht, auf der anderen
Seite muß vermieden werden, daß der hohen Preiſe wegen
weiten Schichten der Bevölkerung der Butterfettgenuß ganz
vorenthalten bleibt. Deshalb ſei auf ein Streckverfahren hin
gewieſen, das Paul Engelhardt (Elberfeld) den bedrängten
Hausfrauen empfiehlt. Er macht folgende Mitteilungen:
„Jn Erinnerung an den Genuß der auf Sauerland
wanderungen oft genoſſenen, friſch gekirnten, ſchaumigen

Landleute habe ich Verſuche gemacht,
friſche Süßrahmbutter mit abgeſchöpftem Rahm oder
Vollmilch zu miſchen. Jch erzielte aus 1 Pfund Butter zu
280 Pfennige und Liter I Pfund Milch zu 13 Pfennige
2 Pfund Butter, welche zwar in der Farbe etwas weißer
geworden war, aber wohlſchmeckend blieb und nur etwa die
Hälfte des Ladenpreiſes koſtete. Die Zubereitung iſt ſehr
einfach. Die friſche Milch wird erwärmt, nicht zu heiß ge
macht und in kleinen Teilen nach und nach unter die Butter
gerührt, geknetet oder gequirlt, bis Milch und Butter voll
ſtändig miteinander verbunden ſind zu einer weichen Maſſe,
bie, kalt geſtellt. bald wieder die Härte der urſprünglichen Butter
hat. Etwas Salzzuſatz macht die Butter wohlſchmeckend und
haltbarer. Am beſten miſcht man kleinere Mengen, um ſiets
für wenige Tage möglichſt friſche Butter zu haben. Beim
Miſchen in einfachen Geſchirren muß man fünf bis fünfzehn
Minuten je nach der Menge aufwenden, beim Gebrauch einer
kleinen Milch oder Buttermaſchine hat man in kurzer Zeit
die genußfertige Kriegsbutter. Jede Hausfrau probe das ihr
zuſagende Verhältnis aus, ob ſie 3 Gewichtsteile Butter mit
2 Teilen Milch oder halb und halb oder ſogar nur 2 Teile
Butter mit 3 Teilen Milch miſcht, denn ſelbſt dieſe Miſchung,
von der ſich ein Pfund bei einem Einkaufspreiſe von
300 Pfennig für 1 Pfund Molkereibutter auf nur 130 Pfennig
ſtellt, gibt im friſchen Zuſtande einen wohlſchmeckenden Brot
aufſtrich. Obwohl ich Miſchbutter nach 3 bis 4 Tagen noch

gleich wohlſchmeckend fand, empfehle ich, ſtets nur wenig für
einen oder zwei Tage zu miſchen. Natürlich ſtellt die Miſch
butter keine vollwertige Butter dar, denn man kann nicht
aus Milch im Werte von 13 Pfennig 1 Pfund Butter mit
den geſetzlich vorgeſchriebenen 400 Gramm Butterfett her
ſtellen. So iſt denn auch kein Handel mit dieſer Miſchbutter
möglich, aber es iſt nach dieſem Verfahren jeder Hausfrau
möglich und erlaubt, die Butter zu ſtrecken, wie ſie dem
e ſchmeckt und im Haushaltungsetat bezahlt werden
ann.“

O Wollzüge nach dem Oſten. Der Kriegsausſchuß
für warme Unterkleidung (Berlin, Reichstag) beabſichtigt
etwa am 20. d. Mts. wiederum Wollzüge und zwar ſowohl
zur Armee Hindenburg, als auch nach Serbien zu ſenden
Wenn auch ſeitens der Heeresverwaltung die Ausrüſtung
der Truppen mit Wollſachen erfolgt, ſo bleibt doch für die
ſtatutenmäßige ergängende Tätigkeit des Kriegsausſchuſſes,
insbeſondere dadurch noch genügender Raum, daß gewiſſe
Gegenſtände, die von der Heeresverwaltung weil nicht
unbedingt erforderlich nicht oder nicht für jeden Mann
geliefert werden, wie Unterjacken, geſtrickte Weſten, Bruſt
und Rückenſchützer, Schals uſw. doch ſehr willkommen ſind.
Gaben von Wollſachen werden an das Wollager des Kriegs
ausſchuſſes, Berlin Turnhalle des Franzöſiſchen Gym
naſiums, Reichstagsufer 6 und Geldſpenden an das Bank
haus Mendelsſohn Co. Berlin, Jägerſtraße 49/60, auf
das Konto des Kriegsausſchuſſes (Reichstag) erbeten.

o Eine arme Reiche. Vor etwa zwei Jahren hatte
ſich in Eckolsheim (Elſaß) eine in den 70er Jahren ſtehende
Dame in einer kleinen Wohnung eingemietet. Sie lebte
in ziemlich ſpärlichen Verhältniſſen Als nun dieſer Tage
das Mädchen, das ihr gewöhnlich die Einkäufe beſorgte,
bei ihr eintreten wollke, fand ſie die Tür verſchloſſen. Da
fie auf ihr Anrufen keine Antwort erhielt, machte ſie die
Eigentümerin des Hauſes darauf aufmerkſam. Dieſe ließ
die Tür gewaltſam öffnen, worauf man die alte Dame tot
im Zimmer auffand. Bei der Leichenſchau wurde feſt
geſtellt, daß der Tod infolge Schlaganfalls eingetreten war.
Die gerichtliche Aufnahme ergab, daß die Verſtorbene ein
Vermögen von etwa 25 000 Mark hinterläßt; man ent

in allerlei Behältern auch eine Summe von 700
Mark in Gold. Die Verſtorbene, die ledig war, erhielt
nur ganz ſelten den Beſuch eines Verwandten; man fand
auch noch einen Kaufſchein eines Begräbnisplatzes auf dem
Gottesacker in St. Gallen vor.

S Amerikaniſche VerſchwörungsMärchen. Die Jury
des amerikaniſchen Bundesgerichts erhob gegen die Bürger
Fay, Scholsz, Daeche, Bronkhart, Max Breitung und Keinzle
die Anklage, daß ſie ſich verſchworen hätten, Beſitzer von
Handelsgütern, Waren und Schiffsladungen zu ſchädigen
und Schiffe zum Schaden von Perſonen zu zerſtören, die
darauf Verſicherungsſummen angelegt hätten. Die Ver
ſchwörung ſei im Sinne der Anklage organiſiert geweſen
und habe bis zur Verhaftung der Beſchuldigten fortgedauert.

S Wiederſehen mit einem Austauſchgefangenen. Jm
Jahre 1913 entwendete ein Anſtaltspfleger in einer Privat
klinik in Niederſchönhauſen einem ruſſiſchen Juſtizrat
Rubelſcheine im Werte von mehreren hundert Mark, ſowie
eine wertvolle goldene Uhr und einen Betrag in deutſchem
Gelde. Um ſich der Verfolgung zu entziehen, flüchtete der
Dieb. nach London, wo er nach Ausbruch des Krieges
interniert wurde. Als Austauſchgefangener traf der Mann
jetzt in Hamburg ein; bald nach ſeiner Ankunft in der
Hafenſtadt begab er ſich auf das Meldeamt, um ſeine
Papiere in Ordnung zu brängen. Bei dieſer Gelegenheit
ſtellte die Behörde ſeſt, daß er wegen des obigen Dieb
ſtahls ſteckbrieflich verfolgt wird; er wurde daher in Haft
genommen.

o Eine Theaterdauerkarte als Nagelprämie. Auf
eine originelle Art will der Leiter des Stadttheaters in
Poſen, Direktor Gottſcheid, die dortige Einwohnerſchaft zu
erhöhter Nagelung des Eiſernen Wehrmannes begeiſtern.
Er ſtiftete eine Dauerkarte für die gegenwärtige Winter
ſpielzeit, die jeder gewinnen kann, der in der Zeit bis zum
20. November einen Nagel für den Eiſernen Wehrmann
erwirbt. Gewinner iſt derjenige, deſſen Name auf einer
urkundlich feſtgelegten Stelle des „Goldenen Buches“ zu
ſtehen kommt. Der Erfolg dieſer Prämienausſetzung ſoll ein
ganz gewaltiger ſein.

o ESrmäßigung der Lederpreiſe. Auf eine Eingabe
des Ausſchuſſes für Konſumentenintereſſen, die im Hinblick
auf die minderbemittelte Bevölkerung eine kräftige Herab
ſetzung der hohen Lederrichtpreiſe und die Aufhebung der
Wohlfahrtsabgabe der Lederfabrikanten an die Reichs
militärkaſſe erbat, iſt vom Reichsamt des Jnnern der Be
ſcheid ergangen, daß die notwendigen Maßregeln eingeleitet
ſind, die in der Richtung der in dem Schreiben vorge
brachten Wünſche liegen. Danach darf man erwarten, daß
die Preiſe für Leder in abſehbarer Zeit ſo geſtellt werden,
daß die Verſorgung mit Schuhzeug und ſeine Jnſtand
haltung zu billigeren Preiſen möglich ſein wird.

S D'Annunzios ſchwache Nerven. Gabriele d'Annunzio,
der Jtalien mit ſo viel Leidenſchaft zum Kriege aufrief,
iſt in Turin eingetroffen. Er erhielt infolge einer Nerven
erkrankung zum zweitenmal einen zweimonatigen Urlaub
von der Front. Man kann es verſtehen, daß dem Dichter
und Helden der „Spaziergang nach Wien“ auf die Nerven
gefallen iſt, um ſo mehr, da ſeit einiger Zeit ſeine fran
zöſiſchen Freunde ſehr kritiſch über ihn urteilen. Jhre
Begeiſterung für den „Sänger der Unerlöſten“ hat ſich ſo
abgekühlt, daß ſie nicht einmal ſeine Schulden mehr be
zahlen wollen.

O Errichtung eines Weltkriegsmuſeums in Breslau.
Die Errichtung eines Muſeums des Welkkrieges iſt von
der Stadt Breslau beſchloſſen worden. Uber das Gebäude,
in dem das neue Muſeum untergebracht werden ſoll, ſind
noch keine bindenden Entſchlüſſe gefaßt worden. Mit den
Ankäufen wird aber ſchon jetzt begonnen. Dabei ſoll nicht
nür auf die hiſtoriſchen und kulturhiſtoriſchen Dokumente
Wert gelegt werden oder auf die militäriſchen Sammlungs
gruppen, es ſollen auch vor allen Dingen Werke der Kunſt
erworben werden, in denen ſich die Ereigniſſe dieſer Zeit
ſpiegeln. Jm Januar des kommenden Jahres ſoll dann
eine Ausſtellung aller bis dahin gemachten Erwerbungen
ſtattfinden.

T Ein Raſier- und Haarſchneidekurſus für Frauen
In Königshütte (Oberſchleſien) ſollen Frauen von Mit
gliedern der Friſeur-Jnnung, deren Männer zum Heeres
dienſt eingezogen ſind, in einem von der Jnnung ver
anſtalteten Kurſus in den einfachſten Arbeiten, Raſieren,
Friſieren und Haarſchneiden uſw. ausgebildet werden,
ſo daß ſie auch im Geſchäft des abweſenden Mannes mit
helfen können. Der Kurſus hat bereits am vergangenen
Montag im Hauſe des Obermeiſters Lungwitz begonnen.
Das Raſieren und Haarſchneiden wird an den Kurſustagen
am Montag unentgeltlich ausgeführt.

G Stillegung von Kohlengruben in Südwales. Das
Einigungsamt des Kohlenreviers Südwales beſchloß eine
59ige Herabſetzung der Arbeiterlöhne. Der Rückgang des
Außenhandels verurſachte, daß anfangs der Woche ein
Dutzend Gruben ſtillſtanden und 10 000 Arbeiter feierten.
Arbeiter und Arbeitgeber verurteilten gleichmäßig die Be
ſchränkung der Kohlenausfuhr durch die Regierung; ameri
kaniſche Kohle erobere die engliſchen Abſatzmärkte.

Bunte Zeitung.

inrer neuen Beßdenzſtadt anſichtig wurden.

Ein Fleiſchverbot Neros. Angeſichts der jetzt zur
Einführung gelangten „vereinfachten Speiſekarte“ wird es
intereſſteren, daß vor etwa 1900 Jahren unter den
römiſchen Kaiſern eine ähnliche Einrichtung bereits vor
handen war. Wie der römiſche Geſchichtsſchreiber Sueton
berichtet, führte Kaiſer Nero am Beginn ſeiner Regierung
die Beſtimmung ein: um dem Aufwande Schranken
zu ſetzen, die Volksſpeiſung auf Speiſeportionen anſtatt
vollſtändige Mahlzeiten zu beſchränken. er erließ ein
Verbot, in Schenken Gekochtes, mit Ausnähme von Kohl
und Hülſenfrüchten, zu verkaufen, während früher alle
möglichen Gerichte daſelbſt feilgehalten werden durfteu.“
1900 Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, und wir kehren zum
Beiſpiel der alten Römer zurück!

Shaws Nachwort für Keir Hardie. Dem vor
kurzem geſtorbenen engliſchen Arbeiterführer widmet der
bekannte Schriftſteller G. B. Shaw einen Nachruf, der u. g.
folgende ſarkaſtiſche Bemerkungen enthält: Ein Seufzer
der Erleichterung hat ſicherlich das Parlament durchzittert
bei der Nachricht, daß Keir Hardies Leichnam im Grabe
modere. Jetzt, wo er nicht mehr da iſt, wird das Unter
haus ein weniger geräuſchvoller Ort ſein als ehedem.
Wenn früher Keir Hardie ſich erhob und eine ſeiner ge
fürchteten Anfragen ſtellte, dann gab's für die Herren
Miniſter nur ein Mittel: die Lüge, die Lüge in ihrer
ſchamloſeſten, dreiſteſten Form, die allen Tatſachen
ins Geſicht ſchlug und das Blaue vom Himmel herunter
holte bis man ſich ſchließlich verwundert fragen
mußte, ob denn die Regierung, wenn ſie ſchon jenem
einzigen aufrechten Manne keinen Gentleman gegenüber
zuſtellen hatte, nicht wenigſtens einen ehrlichen Lügner
produzieren konnte, einen Lügner mit eherner Stirn und
Donnerſtimme, einen Kerl, deſſen „Wille zum Böſen“ ſich
mit dem „Willen zum Guten“ ſeines Gegners mit einiger
Ausſicht auf Erfolg hätte meſſen können! Jetzt, da Keir
Hardie von uns gegangen, wird die Lügerei nicht über das
gewöhnliche Parlamentsniveau hinausgelangen: eine be
hagliche, zuverſichtliche und würdevolle Art zu lügen, wobei5 der Lügner von einer Atmoſphäre d Zu
timmung umgeben weiß und alles den Stempel des

Geſchmacks und „guten Tones“ trägt!

Kriegspatenſchaft. Die 9. Kompagnie des 154. Jn
fanterieregiments hat für ein Zwillingspaar, das dem im
Felde ſtehenden Landſturmmann Hübner aus Gräben bei
Striegau im Oktober dieſes Jahres geboren wurde, die
Patenſchaft übernommen. Der Führer der Kompagnie
machte der Frau H. von dem Beſchluß der Kompagnie, die
Patenſchaft der Jungen zu übernehmen, Mitteilung
Eine freiwillige Sammlung der Kompagnie ergab die
Summe von 100 Mark, wofür jedes Kind ein Sparkaſſen
buch als Patengeſchenk ausgeſtellt erhielt

Jm Kriegslazarett X. kommt ein neuer Verwundeten
transport an. Jn das leerſtehende Bett neben meinem Lager
kommt ein Mann mit Oberſchenkelſchuß und entpuppt ſich zu
meiner Freude als Münchener. Wir finden uns raſch zu
ſammen und erzählen uns unſere Geſchichten. Wie er ver
wundet wurde: Auf dem Rückmarſche von M. in die Gräben
hinaus verirrte er ſich und kam weit rechts ab. Vorbei an
leeren Gräben, endlich einer, aus dem er Stimmen hört. Er
pirſcht ſich an und kommt an einen Graben, den preußiſche
Landwehr hält. „Na Junge, bleib nur man jleich da, in
zwee Stunden jreifen wir an.“ So macht er mit den
Preußen einen Sturmangriff mit und wird verwundet. Dies
gloſſiert er mit den Worken: „Jatzt ſchiaſſin ma dö Sauhund
eant auffi und i g'hör do gor nöt dazu.“

Ein richtiger Kerl bleibt immer jung. Da war der
Landwehrhauptmann Forſchwitz, ein fünfzigjähriger Jung-
geſelle, der nahm ſich beim Ausbruch des Krieges ſchnell
noch eine Zwanzigjährige. Nach der Kriegstrauung meinke
er ſchwermütig zu einem Bekannten: „Wenn nur der Krieg
nicht gar zu lange dauert denn was ſoll ich nachher mit
einer alten Frau anfangen?“ (Jugend.)

Aus den Witzblättern. Jntereſſen-Politik. „Juſtap,
ick frage dir, wat hat denn nu ſo'n Weltbrand for 'n Nutzen,
wenn der Kümmel doch nich billiger wird?“ Das engliſche
Seeungeheuer. „Goddam! Da will ich nun die deutſche
Flotte vernichten, und das Aas läßt mich nicht in die Nord
ſee hinein.“ Deputation. Nach der Einführung der
fleiſchloſen Tage erſchien eine Abordnung des Münchener
StammgaſtVerbandes im Miniſterium: „Bloß a Kleinigkeit,
Exlenz: Wir möcht'n bitt'n, daß Sie von jetzt ab dö Kalbs
hax'n als Mehlſpeis' erklär'n laſſ'n.“ Gugend,)

Neueſtes aus den Witzblättern. Jm Felde. Erſter
Soldat: „Wo willſt denn mit die beiden Ferkel hin?“ Zweiter
Soldat: Die ſchicke ich heim, daß die zu Haus auch mal a
billiges Fleiſch ham Liebesgabenpacketl von der Front.“

Krämerſeelen. Zigarrenhändler: „Schicken Sie denn
Jhrem Gatten gar keine Zigarren mehr ins Feld, Frau
Meier?“ „Denken Sie nur, er iſt von den Engländern ge
fangengenommen worden!“ „O, dieſe Lumpen! Die
beſten Kunden ſchnappen ſie einem immer wegl!“

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am 1. Advents-Sonntag, vorm. 9 Uhr Gottes

dienſt. Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Am 1. Advent, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Herr Militärpfarrer Langguth.
Katholiſche Kirche: Am I. Advent, nachm. 4 Uhr:

MarktKalender.
Am 27. Novbr. Schweinemarkt in Annaburg.
Am 1. Dezbr. Schweinemarkt in Prettin.

Cetzte Nachrichten.

Großes Hauptquartier, 26. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An vielen Stellen der Front Artilleriekampf.
Sonſt nichts Weſentliches.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Ein Verſuch der Ruſſen, die Miſſe bei Pulpe

zu überſchreiten, wurde vereitelt Feindliche An
griffe bei Berſemünde und auf der Weſtfront von
Dünaburg ſind abgeſchlagen.

Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmar-
ſchalls Prinzen Leopold von Baiyern und des Ge
nerals von Linſingen iſt die Lage unverändert.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Südweſtlich von Sienicag und Mitrovica wur

den feindliche Nachhuten, die ſich an dieſen Stellen
noch vor der Front der Heeresgruppe des General
feldmarſchalls von Mackenſen hielten, geworfen

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

e

Vielen Dank dem hochherzigen
deutſchen Untertan.

Varterländiſcher Frauen-Verein
Annaburg.



S Hecreide
dürfe nur, wie im Frühjahr, andas Kornhaus abgeliefert werden.

Da auch ſolche Beeinfluſſungen
durch Gemeindeboten ſtattgefunden
haben, ſo mache ich hiermit noch-
mals auf die amtliche Bekanntmach-
ung des Königl. Landrats zu Tor
gan aufmerkſam, wonach ſämtliches
Getreide auf mein Lager in P ettin
und Annaburg, ſowie bei Bahn-
verladung in Prettin, Hohndorf,
dorf, Ploſſig, Naundorf und Annag-

burg aufgeliefert werden kann.
Adolf Weicholt, Prettin.

Eine eine Wohnung
iſt zu vermieten. Auskunft in der
Exped. d. Bl.

Roggen, Weizen und
Lupinen- Ablieferung

jeden Freitag vormittag Bahnhof
Annabuürg.

Adolf Weicholt, Prettin.

Sonnedie Feldgrauen

Helſerhett, Verſchleimung, Ka

karrh, ſchmerzenden Hals, Keuch- S
heuſten, ſowie Vorbeugung gegen
Erkälkungen, daher hochwillkom
men jedem Krieger.

not. begl. Zeugniſſ
von Aerzten und Pri
D vaten verbürgen den

ſicheren Erfolg.
Appetitkanregende, fein

ſchmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg
Kriegspackung 16 Pfg. kein Porto

Zu haben in Annaburg bei
Schmorde, Apotheker,

O. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Hchunke (Otto Rie-

manns Nachſl.) hält vorrätig

Dem verehrlichen Publikum ſowie
meiner werten Kundſchaft zur

gefl. Kenntnis, daß ich das

Kohlengeſchäft

meines verſtorbenen Mannes in bis
heriger Weiſe fortführe und bitte
um weitere gütige Unterſtützung

Kohlen in Fuhren ab Bahn
hof, im einzelnen auch außer
dem Hauſe.

Ergebenſt

Frau Priedrich Kühne.
Holzdorferſtraße-

z Hillige Haſen e.
Reh, zerlegt

n Konrad Müller.

Rindfleiſeh,
Schweinefleiſch u. Wurſt

e Wieſener.
Karl Fr. Töllner's

Iegetabilisches Ei
(Bier-Drsatz)

beſtehend aus eiweißhaltigen Pflan
zenſtoffen, lockernden Zuſätzen und
einer dem deutſchen Nahrungsmittel-
geſetze entſprechenden Gelbfärbung.
Jede Driginalpackung enthält etwa

20 Gramm 4 Teelöffel voll.
Beutel 10 Pfg.

Große Erſparnis r jeden
Haushalt

Zu haben
G. Fritzſche.

ZahnAkelier
Annaburg, Torgzauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Hprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Pmil Pape, prakt. Dentiſt

Militär
Srhaftſtiefel

empfiehll in guten Qualitäten

Max FreidankK,
Schuhmachermeiſter

Weihnachts
Poſtkarten,

Patriotiſche Karten
in ſchöner Auswahl bei

Hermann Steinbeiß.

Stets friſch geröſtete

e Kaffee'sle Miſchung 2.00 Mk.
Merkur- Miſchung 1.80 Mk.
Wiener Miſchung 1.60 Mk.

pro Pfund empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

KinderNährmittel,
wie: Neſtles Kindermehl

Kufeke's und Klopfer's
Kindermehl

durch leichte,
ſchäftigung!

eimarbeit für Damen bis
10 Mk. wöchentl. Verdienſt

dauernde Be
Muſter u. Proſp. geg.

40 Pf. in Mark. Frau Ida Popp,
Leipzig-Go. 23, Gravelottſtr. 28.

Knorr's Hafermehl
aferKakao
ondenſierte Milch

Milchzucker, chemiſch rein
hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

friſch eingetroffen, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Bratheringe AAAAAAAAAAAAä
Lampenſchirme,
Fenſter Vorſehzer

PoſtpachetAufklrbzektel
in ſchönen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß,
Papierhandlung.

M. Stoinbeiss, Buchdruckerei. e V

Herren- Weſten Chenilletücher
Braune und blaue Bettücher

Walkjacken Schlaſdecken
Zuavenfäckchen Bettdecken
Normalhemden und Tiſch und Hommo-

Beinkleider für den Decken
Herren und Damen Soſaſchoner

Kinder-Trikots Wachstuche
Herren u. Hnaben- Velour und Hem-

Sweater den-Barchende
Untertaillen Herren-, Damen u.
Kopftücher Hinder-HemdenTaillentücher Unterröcke
Kopf Fichus Rockſtoſfe

e e Se in ze e

e
e

Kenmefen Annghurg
empfiehlt in großer Auswahl:

III

Kleiderstoffe in Wolle, Halbwolle und Barchend.
erzddda Blusenstoffe in Wolle und Seide.

Sggegegſegegggegeg

e

Kinderſtrümpfe
Handſchuhe
Seidenc u. wollene

Halstücher
Handtücher, Tiſch

tücher, Servietten
Bettzeuge, Jnletts
Schürzen, Korſetts
Chemiſetts
Hragen, Schlipſe
Manſchetten
Mützen, Kapotten
Regenſchirme
KnabenAnzüge

e
S n e

ne

S
Seeggeege

praktiſcher gefahrloſer Veeng

ſtoff, unentbehrlich für

Militär taſchenmeſſer

J in allen Gattungen empfiehlt

Vaterländiſcher Frauen Verein
Sonntag den 28. November, abends 8 Uhr

im Saſthof zum GSoldenen Ring

Konzert
zum Beſten der Kriegswohlfahrtspflege des Vaterländiſchen

Frauen Vereins Annaburg.

Fräulein Käte Schober, Herrn Kgl. Pehrer Kürsſcke und Herrn
Hehrer Schober, ſowie der Vereinigten Männer und SGemiſchten

Chöre unter Leitung des Herrn Kgl. Muſikleiters Milow.

c c c c c tPortragsfolge.
Erſter Teil.

I. Hohenfriedberger Marſch
2. Ein Mann, ein Wort, Pied v. Marſchner
3. Im Feld des Morgens früh v. Burckhardt
4. Polka der Königin von Raff, Solo für

Klavier
5. Fantaſie paſtorale,

mit Klavierbegleitung
6. Pitanei auf unſere gefallenen Helden

von Schubert7. Frühlingsgruß aus weſtflandern

von G. Schreck8. Mackenſen ſprach: von Paulus Noth

9. Ungariſche Rhapſodie von S Solo
für Klavier

Unteroffizier Vorſchule.

Männer-Chor

Frl. Räte Schober
Solo für Violine Frl. Käte Schober.

Herr Lehrer Schober.

Frl. Hildegard Krauſe

Frl. Käte Schober.

Zweiter Teil

10. Kaiſer- Marſch Unteroffizier-Vorſchule.11. Konzert G-Moll für wer lavtere von Frl. Räte Schober

Mendelsſohn Herr Behrer Kürscke.12. Gebet für das Hohengollernhaus

Bied von Oskar Rudolph Semiſchter Chor:13. Deutſchland, Lied von Mendelsſohn
14. Piebeslied von Ohlſen, Solo für Pioline Frl. Käte Schober

mit Klavierbegleitung e Behrer Schober.

15. Kriegsgebet, von Otto Gemann

16. Kein ſchön rer Tod, von Sielcher Frl. Hildegard Krauſe17. Blühe neu auf, von F. Meyer helmund

18. Heute ſcheid“ ich, Lied von Ch. e
19. Abendzauberſang, von qul. Wingert

Eintritt: 1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 Pfg.

Es wird höflichſt gebeten, während des Konzertes nicht zu rauchen

Manne her

Weizenſtärke,

Pfund 60 Pfg.
GlanzStärke (mit der Katze)
in 20 Pfg.Schachteln bei

J. G. Hollmigs Sohn.

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckeret.

ßoh- fubeuieu,

Militär,
Touriſten uſw.

in allen Größen,

Feldpoſtſchachteln

Unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Hildegard Krauſe

e ee

Große Auswahl ineBrief-Kaſſetten,
Kartenbriefe in Packungen und loſe, 28

S SS Feldpoſtkarten in Blocks und im einzelnen, S
S Notizbücher, Brieftaſchen,
S SS Papiergeldtaſchen, Bilderrahmen,

S ee Feldpoſt-Kartons in alen Größen

3 empfiehlt 2S S hermann Steinbeiß.
S S e

Redaktion, Druck und Verlag

J. G. KolImig's Sohn. von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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